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Editorial Woche für das Leben 
 
 
 
 
Sehr geehrte ehren- und hauptamtlich Mitarbeitende,  
 
wir haben diese Palette der unterschiedlichsten The menangebote rund um 

das Thema „Gemeinsam mit Grenzen leben“ und „Wie vi el Gesundheit 

braucht der Mensch?“ zusammengestellt. Die Referent innen und Referenten 

sind bereit, ihre jeweiligen Angebote in evangelisc he und katholische 

Gemeinden einzubringen. Damit wird auch  das ökumen ische Miteinander 

vor Ort gestärkt und die Ökumenische Initiative „Wo che für das Leben“ in die 

Gemeinden getragen.  

Die Themenvorschläge sollen bei der inhaltlichen Ge staltung von 

Veranstaltungen, Gruppen und Kreisen helfen. 

 

Wenn Sie sich für ein bestimmtes Angebot interessie ren, dann wenden Sie sich 

bitte direkt an die jeweilige Kontaktadresse, um Te rmin- und 

Honorarabsprachen treffen zu können. 

 

Für die Evangelischen und Katholischen Bildungswerk e in der Stadt Nürnberg 

und im Nürnberger Land grüßen Sie 

 
 
 
 
 
Hagen Fried       Konstanze Heß       Marianne Röhl ich       Cornelia Stettner 
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Heil werden an Leib und Seele – Gedanken zu Krankhe it und 
Gesundheit aus biblischer Sicht 
 
 
Wie Krankheit und Gesundheit definiert werden, häng t von der jeweiligen 
Lebensauffassung und dem herrschenden Menschenbild ab. Die Heilige 
Schrift nimmt nicht einzelne Krankheitsbilder, sond ern den Menschen in seiner 
Ganzheit in den Blick und richtet die Aufmerksamkei t auf die Sinnfrage, die 
sich im Falle von Krankheit und Leid stellt. Sie bi etet Antwortmöglichkeiten an, 
die sich am Glauben an den Heilswillen Gottes festm achen.  
 
 
 
 
Zielgruppe 
Erwachsene 
 
 
Veranstaltungsform 
Einzelvortrag  
 
 
 
 
Kontakt 
 
Barbara Bagorski  
Diplom-Theologin, Referentin für Frauenseelsorge 
 
Luitpoldstr. 2, 85072 Eichstätt 
Telefon (0 84 21) 50 - 6 18  
Fax (0 84 21) 50 - 6 28 
 
bbagorski@bistum-eichstaett.de 
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Wie wird die Seele heil? 
Zum Zusammenhang von seelischem Heil und körperlich er 
Gesundheit 
 
 
Heil hat zu tun mit der Sehnsucht und der Hoffnung auf Ganzheit. Es geht 
darum, auf vielfältige Weise wieder Beziehungen zu knüpfen, mit sich selbst 
und mit den eigenen Gestaltungskräften, mit der geg enwärtigen 
Lebenssituation und dem, was man für die Zukunft er hofft, mit der eigenen 
Lebensgeschichte und den eigenen Wurzeln, mit ander en Menschen, mit 
Gott… Zum Heilsein oder Heilwerden gehört auch die Auseinandersetzung mit 
den eigenen Grenzen und die Trauer um das Nicht-Erf üllte im eigenen Leben; 
die Erfahrung der eigenen Gefühle, nicht nur der an genehmen, sondern auch 
der bislang eher vermiedenen: Wut, Schmerz, Neid… E s geht darum, Konflikte 
auszutragen, statt sie zu vermeiden, Harmonie in Fr age zu stellen, statt sich 
ständig dafür zuständig zu fühlen und damit auch um  den Abschied von 
einem Selbstbild, in dem  solche Möglichkeiten nich t vorgesehen waren. 
 
 
 
Zielgruppe 
Erwachsene 
 
 
Veranstaltungsform 
Einzelvortrag 
 
 
 
 
Kontakt 
 
Barbara Hauck 
Pfarrerin, Gruppenanalytikerin, Leiterin der Beratu ngsstelle „Offene Tür – 
Cityseelsorge an St. Jakob“ in Nürnberg 
 
Telefon (09 11) 20 97 02 
 
Cityseelsorge_nuernberg@t-online.de 



Heil und Heilung – Biblische Perspektiven 5

Vom Rand zur Mitte – Heilungsgeschichten im Neuen T estament 
 
 
Ein wesentlicher Aspekt der Heilungsgeschichten Jes u ist, dass er Menschen 
Beachtung schenkt, die sonst nicht beachtet werden.  So hebt er Grenzen auf 
– Ausgegrenzten wird ihre Würde geschenkt, Kranken wird zugesagt, dass sie 
zur Heilsgemeinschaft Israels gehören und dass ihre  Sünden vergeben sind. 
 
 
 
 
Zielgruppe 
Erwachsene 
 
 
Veranstaltungsform 
Einzelvortrag  
 
 
Medien   
OHP  
 
 
 
 
Kontakt 
 
Ursula Clasen   
Diplom-Theologin, Pastoralreferentin 
 
Obere Dorfstr. 10, 91242 Ottensoos 
Telefon (0 91 23) 70 19 072 
 
ursula.clasen7@online.de 
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Krisen in Chancen wandeln: das Elia-Modell als Lebe nshilfe 
 
 
Alle psychologisch-therapeutisch-seelsorgerlichen G esichtspunkte, 
medizinisch und pädagogisch wertvollen Maßnahmen un d ganzheitlichen 
Impulse zur Bewältigung seelischer und spiritueller  Krisen und Notlagen, wie wir 
sie heute kennen, finden sich in einer uralten Gesc hichte von Elia. Die 
spirituellen Überlieferungen und Traditionen der Vö lker und Epochen der 
Weltgeschichte bilden einen Schatz von Erfahrungen,  der – neu, lebens-, 
leibnah und aktuell verstanden – auch für uns heute  hilfreiche Weisheiten und 
Lebenshilfe zu bieten vermag. In 12 Schritten kann Elia für uns heute zu einem 
Modell werden, für die Stufen oder Etappen durch ei ne schwere Lebenskrise, 
Erschöpfungsdepression oder einen spirituellen Umbr uch hindurch zu neuer 
Stärke, neuem Mut und neuer Lebenskraft. Eine Hinfü hrung zu diesem vielfach 
und lange erprobten „Elia-Programm“ bietet dieser a nschauliche 
Vortragsabend/Seminartag, bei dem kleine Übungen mi t eingeflochten 
werden. 
 
 
 
 
Zielgruppe 
Erwachsene, Mitarbeiter/innen in Kirche und Diakoni e, in helfenden Berufen, 
im Bildungsbereich, Fachleute, interessierte „Endve rbraucher“ 
 
 
Veranstaltungsform 
Einzelvortrag, Tagesveranstaltung, Wochenendseminar  
 
 
Medien 
OHP, CD-Player 
 
 
 
 
Kontakt 
 
Hans Gerhard Behringer  
Theologe, Diplom- Psychologe, Buchautor  
 
Fleischmannstr. 16, 90419 Nürnberg 
Telefon p. (09 11) 33 82 33, d. (0911) 93 54 - 4 14   
Fax (09 11) 93 54 - 34 - 4 14 
 
Hans-Gerhard.Behringer@gmx.de 
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Gesünder durch Meditation? – Meditation im Focus vo n 
medizinischer Forschung und eigener Erfahrung 
 
 
Abend, Tages- oder Wochenendseminare, die über Kont emplation, 
Körperarbeit und geführte Atemmeditationen ins Herz ensgebet führen. Hinzu 
kommen Anregungen für die spirituelle Vertiefung de s Alltags und 
wissenschaftliche Informationen über das tatsächlic he medizinische Potential 
meditativer Übungen. 
 
 
 
 
Zielgruppe 
Kann auf verschiedene Zielgruppen zugeschnitten wer den 
 
 
Veranstaltungsform 
Einzelvortrag, Tagesveranstaltung, Kurs, Wochenends eminar 
 
 
Medien  
OHP 
 
 
 
 
Kontakt 
 
Oliver Behrendt  
Pfarrer, Meditationslehrer, Meditationsbeauftragter  der ELKB und Leiter des 
spirituellen zentrums im eckstein 
 
eckstein 
Burgstr. 1 – 3, 90403 Nürnberg 
Telefon (09 11) 2 14 21 21  
Fax (09 11) 2 14 21 25 
 
meditation@eckstein-evangelisch.de 
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Lebensfreude im Alter 
 
 
Jung, gesund = glücklich? Alt, krank = unglücklich?  Stimmen die 
Gleichungen? Was kann ich selbst tun, um ein zufrie denes, glückliches Leben 
zu führen, auch bei widrigen äußeren Umständen? Ler nen Sie Strategien 
kennen, die Sie ganz einfach in Ihren Tagesablauf i ntegrieren können, um Ihre 
Lebensfreude und Lebensenergie zu stärken. 
 
 
 
 
Zielgruppe 
Erwachsene 
 
 
Veranstaltungsform 
Tagesveranstaltung 
 
 
 
 
Kontakt 
 
Susanne Wimmer 
Gesundheitsberaterin, Gesundheitsberaterin für Seni oren (bfz), Übungsleiterin 
Turnen/Prävention, Übungsleiter-Lizenz BLSV 
 
Am Hagen 18, 91217 Hersbruck 
Telefon (0 91 51) 13 45, 0160 96 24 08 83 
 
Susanne.Wimmer@gmx.net 
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Bevor Liebe zur Last wird! 
 
 
Die Situation von pflegenden Angehörigen – Hilfe un d 
Entlastungsmöglichkeiten 
 
 
 
Zielgruppe 
Pflegende Angehörige, Senioren, Interessierte 
 
 
Veranstaltungsform 
Einzelvortrag 
 
 
 
 
Kontakt 
 
Herta Dippl-Ziegler 
Diplom-Sozialpädagogin, Leitung Beratung für pflege nde Angehörige, 
Diakonisches Werk Altdorf-Hersbruck-Neumarkt 
 
Marktplatz 50, 91207 Lauf a. d. Pegn. 
Telefon (0 91 23) 98 70 96 
Fax (0 91 23) 98 10 69 
 
angehoerigenberatung@diakonisches-werk-ahn.de 
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Und wieder fühle ich mich schuldig 
 
 
„Immer soll ich schuld sein“ - Wie oft hören wir de n Satz oder sprechen ihn 
vorwurfsvoll selber aus. 
Sind es die anderen, die mich zum ‚Sündenbock’ mach en oder ist es mein 
Schicksal, dass „immer ich“ schuld sein soll? 
In dem Beitrag werden Schuldgefühle unter die Lupe genommen und 
Anregungen gegeben für einen befreienden Umgang mit  ihnen.  
 
 
 
 
Zielgruppe 
Erwachsene 
 
 
Veranstaltungsform 
Einzelvortrag 
 
 
 
 
Kontakt 
 
P. Ludwig Schuhmann  SJ 
Lic. Phil. Mag. theol. 
Transaktionsanalytiker 
 
Königstr. 64, 90402 Nürnberg 
Telefon (09 11) 23 46 - 116 
Fax (09 11) 23 46 - 163 
 
schuhmann@cph-nuernberg.de 
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Gewinner und Verlierer im Leben – reiner Zufall?  
 
 
Eric Berne, ein amerikanischer Arzt und der Begründ er der 
Transaktionsanalyse, spricht davon, dass unser Lebe n wie nach einem 
geheimen Drehbuch (Lebensskript) abläuft. Die Schre iber dieses Drehbuchs 
sind viele. Es ist also nicht alles Schicksal oder Zufall, was uns im Leben 
widerfährt. 
In einer Abendveranstaltung biete ich Einblicke in das Konzept des 
Lebensskripts.     
 
 
 
 
Zielgruppe 
Erwachsene 
 
 
Veranstaltungsform 
Einzelvortrag 
 
 
 
 
Kontakt 
 
P. Ludwig Schuhmann  SJ 
Lic. Phil. Mag. theol. 
Transaktionsanalytiker 
 
Königstr. 64, 90402 Nürnberg 
Telefon (09 11) 23 46 - 1 16 
Fax (09 11) 23 46 - 1 63 
 
schuhmann@cph-nuernberg.de 
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Mich nicht aus den Augen verlieren  
 
 
Um den Alltag bestehen zu können, um im Berufsleben  oder im Familienleben 
die notwendigen Rollen einzunehmen, braucht es den Blick auf die eigenen 
Ressourcen und die Gesundheit. Mit dem Kurzseminar wird dieser Blick 
geschärft und es werden vielerlei Tipps und Hilfest ellungen angeboten.  
 
 
 
 
Zielgruppe 
Erwachsene 
 
 
Veranstaltungsform 
Einzelvortrag, Tagesveranstaltung, Wochenendseminar  
 
 
Medien 
OHP 
 
 
 
 
Kontakt 
 
Bärbel Sturm  
Supervisorin, Krankenschwester, Erwachsenenbildneri n 
 
Friedrichstr. 16, 90408 Nürnberg 
Telefon (09 11) 35 15 76  
 
kontakt@baerbel-sturm.de 
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Krise als Chance 
 
 
Was heißt überhaupt „Krise“? 
Krisen als immer wieder kehrende Herausforderung be greifen, Ideen 
erarbeiten handlungsfähig zu bleiben, Ressourcen un d Netzwerke nutzen, so 
dass aus Krisen Chancen werden können für Einzelne und Gruppen. 
 
 
 
Zielgruppe 
Gruppenleiter, Lehrkräfte 
 
 
Veranstaltungsform 
Einzelvortrag, Tagesveranstaltung, Kurs, Wochenends eminar 
 
 
Medien 
Beamer 
 
 
 
 
Kontakt 
 
Ortrun Griebel 
Theologin, psychotherapeutische Praxis 
 
Kupferschmiedshof 14, 90403 Nürnberg 
Telefon (09 11) 5 20 91 98 
 
ortrun.griebel@gmx.net 
www.ortrungriebel.net 
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Frust – ein guter Weg zu gesundem Selbstbewusstsein !? 
 
 
Immer wieder gibt es Situationen, in denen nicht kl ar ist, ob und wie es 
weitergeht. Trotzdem zuversichtlich bleiben und wei ter probieren – nicht 
aufgeben und flüchten. Das heißt für die Erziehung:  Kindern immer wieder 
Frusterlebnisse zumuten und sie mit ihnen durchsteh en. Eine Frage der 
eigenen Grenzen als Erziehungsverpflichtete? 
Und wie ist das Lern- und Belohnungssystem des Gehi rns beteiligt? 
 
 
 
Zielgruppe 
Erziehende, Eltern, Lehrkräfte 
 
 
Veranstaltungsform 
Einzelvortrag, Tagesveranstaltung 
 
 
Medien 
Beamer 
 
 
 
 
Kontakt 
 
Ortrun Griebel 
Theologin, psychotherapeutische Praxis 
 
Kupferschmiedshof 14, 90403 Nürnberg 
Telefon (09 11) 5 20 91 98 
 
ortrun.griebel@gmx.net 
www.ortrungriebel.net 
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Gewaltfreie Kommunikation – ein gesunder Standpunkt  
 
 
Achtet auf Eure Gedanken, denn sie werden Wörter 
Achtet auf Eure Worte, denn sie werden Handlungen 
Achtet auf Eure Handlungen, denn sie werden Gewohnh eiten 
Achtet auf Eure Gewohnheiten, denn  sie werden Euer  Charakter 
Achtet auf Euren Charakter, denn er wird Euer Schic ksal                      Talmud  
 
 
 
 
Zielgruppe 
Erwachsene 
 
 
Veranstaltungsform 
Einzelvortrag 
 
 
Medien 
Beamer 
 
 
 
 
Kontakt 
 
Ortrun Griebel 
Theologin, psychotherapeutische Praxis 
 
Kupferschmiedshof 14, 90403 Nürnberg 
Telefon (09 11) 5 20 91 98 
 
ortrun.griebel@gmx.net 
www.ortrungriebel.net 
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Ich und mein Menschenbild 
 
 
Welche Glaubenssätze über mich und meine Mitmensche n habe ich 
verinnerlicht? Ist nur ein junger, gesunder Mensch schön und glücklich? Was 
denke ich über Gesundheit, über meine eigene und di e der anderen? Kann 
ich negative Glaubenssätze verändern? Beginnen wir doch heute 
gemeinsam, einem positiven, wertschätzenden Mensche nbild den Weg zu 
ebnen, ohne uns selbst dabei aufzugeben. 
 
 
 
 
Zielgruppe 
Erwachsene 
 
 
Veranstaltungsform 
Tagesveranstaltung 
 
 
 
 
Kontakt 
 
Susanne Wimmer 
Gesundheitsberaterin, Gesundheitsberaterin für Seni oren, Übungsleiterin 
Turnen/Prävention, Übungsleiter-Lizenz BLSV 
 
Am Hagen 18, 91217 Hersbruck 
Telefon (0 91 51) 13 45, 0160 96 24 08 83 
 
Susanne.Wimmer@gmx.net 
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Himmel und Hölle? Leben mit schweren Krankheiten 
 
 
Bin ich auch in der Krankheit noch liebenswert? Kan n man trotz Krankheit 
gesund sein? Ist es überhaupt möglich oder sinnvoll , alle belastenden 
Situationen und alles Leid auszuschalten? Wie gehe ich mit meiner Angst um? 
Warum schaffen es manche Menschen, weniger als ande re zu leiden? Gibt 
es hierfür Strategien? Kann mir mein Glauben helfen ? Setzt mich das 
wohlmeinende „denke doch mal positiv“ zunehmend unt er Druck? Diesen 
und anderen Fragen werden wir theoretisch und vor a llem ganz praktisch 
nachgehen. Als selbst Betroffene mit Erfahrungen „a m eigenen Leib“ 
unterstütze ich Sie gerne dabei, Ihren Weg zu finde n, mutig mit Ihrer Krankheit 
oder der Krankheit Ihrer Angehörigen umzugehen. 
 
 
 
 
Zielgruppe 
Erwachsene 
 
 
Veranstaltungsform 
Einzelvortrag, Tagesveranstaltung 
 
 
 
 
Kontakt 
 
Susanne Wimmer 
Gesundheitsberaterin, Gesundheitsberaterin für Seni oren, Übungsleiterin 
Turnen/Prävention, Übungsleiter-Lizenz BLSV 
 
Am Hagen 18, 91217 Hersbruck 
Telefon (0 91 51) 13 45, 0160 96 24 08 83 
 
Susanne.Wimmer@gmx.net 
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Depression kann jeden treffen, Depression am Arbeit splatz, 
Medikamentöse Behandlung der Depression 
 
 
Vorträge rund um das Thema „Depression“, der Schwer punkt kann vom 
Veranstalter gewählt werden.  
 
 
 
 
Zielgruppe 
Betroffene, Angehörige, interessierte Laien 
 
 
Veranstaltungsform 
Einzelvortrag 
 
 
Medien 
OHP, Beamer 
 
 
 
 
Kontakt 
 
Evelyn Kretzschmar 
 
Nürnberger Bündnis gegen Depression e. V. 
Diplom-SozialpädagogInnen, Fachärzte für Psychiatri e und Psychotherapie 
 
Prof.-Ernst-Nathan-Str. 1, 90419 Nürnberg 
Telefon (09 11) 3 98 37 66 
Fax (09 11) 3 98 32 24 
 
buendnis-depression@klinikum-nuernberg.de 
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Nicht jede Vergesslichkeit bedeutet Alzheimer 
 
 
Symptome einer Demenzerkrankung 
Hilfe und Entlastungsmöglichkeiten für Betroffene u nd betreuende 
Angehörige 
 
 
 
Zielgruppe 
Pflegende Angehörige, Senioren, Interessierte 
 
 
Veranstaltungsform 
Einzelvortrag 
 
 
 
 
Kontakt 
 
Herta Dippl-Ziegler 
Diplom-Sozialpädagogin, Leitung Beratung für pflege nde Angehörige, 
Diakonisches Werk Altdorf-Hersbruck-Neumarkt 
 
Marktplatz 50, 91207 Lauf a. d. Pegn. 
Telefon (0 91 23) 98 70 96 
Fax (0 91 23) 98 10 69 
 
angehoerigenberatung@diakonisches-werk-ahn.de 
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Wir sind in unterschiedlichen Welten 
 
 
Ursachen und Probleme bei der Kommunikation mit ein em demenzkranken 
Menschen – wie kann man damit umgehen? 
 
 
 
Zielgruppe 
Pflegende Angehörige, Senioren, Interessierte 
 
 
Veranstaltungsform 
Einzelvortrag 
 
 
 
 
Kontakt 
 
Herta Dippl-Ziegler 
Diplom-Sozialpädagogin, Leitung Beratung für pflege nde Angehörige, 
Diakonisches Werk Altdorf-Hersbruck-Neumarkt 
 
Marktplatz 50, 91207 Lauf a. d. Pegn. 
Telefon (0 91 23) 98 70 96 
Fax (0 91 23) 98 10 69 
 
angehoerigenberatung@diakonisches-werk-ahn.de 
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Wegbegleitung in der Demenz – Wie Kirchengemeinden 
Menschen mit Demenz und ihre Angehörigen tatkräftig  
unterstützen und seelsorgerlich begleiten können 
 
 
Menschen mit Demenz leben unter uns: Alleine, bei p flegenden Angehörigen, 
im Altenpflegeheim. Die unheilbar fortschreitende K rankheit beeinträchtigt 
den betroffenen Menschen in seiner Fähigkeit zur ei ner eigenständigen 
Lebensgestaltung und -bewältigung und verändert sei ne Persönlichkeit. Diese 
Menschen und ihre Angehörigen brauchen einfühlsame ausgebildete 
Begleiter/innen, um mit dieser neuen, belastenden L ebenssituation besser 
umgehen zu können. Mitarbeitende in der kirchlichen  Besuchsdienstarbeit, 
Altersarbeit und Altenheimseelsorge können mit ents prechender Qualifikation 
hilfreich unterstützen.  
 
 
 
 
Zielgruppe 
Haupt- und ehrenamtlich Mitarbeitende in der kirchl ichen 
Besuchsdienstarbeit, Altenarbeit und Altenheimseels orge 
 
 
Veranstaltungsform 
Einzelvortrag, Tagesveranstaltung 
 
 
Medien 
OHP 
 
 
 
 
Kontakt 
 
Helmut  Unglaub  
Diplom-Sozialpädagoge, Diakon, Referent für Altenhe imseelsorge im Amt für 
Gemeindedienst 
 
Sperberstr. 70, 90461 Nürnberg 
Telefon (09 11) 43 16 – 2 63  
Fax (09 11) 43 16 – 2 22 
 
altenheimseelsorge@afg-elkb.de 
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Vorsorgevollmacht und Patientenverfügung 
 
 
Selbstbestimmung bis zuletzt kann immer organisiert  sein, selbst auch dann, 
wenn man selbst nicht mehr ansprechbar ist. 
 
 
 
 
Zielgruppe 
Junge Erwachsene, auch Schulklassen, Gemeindegruppe n und –kreise, 
Hauptamtlichenkreise 
 
 
Veranstaltungsform 
Einzelvortrag, Tagesveranstaltung 
 
 
Medien 
Beamer 
 
 
 
 
Kontakt 
 
Günter Beucker 
Geschäftsführer, Diakon, Diplom-Supervisor, Spiel- und Theaterpädagoge 
 
Ziegenstr. 30, 90482 Nürnberg 
Telefon (09 11) 9 95 41-13 
Fax (09 11) 9 95 41-15 
 
gbeucker@diakonie-moegeldorf.de 
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Selbstbestimmung vor  Fremdbestimmung: Vorsorge dur ch 
Vollmacht, Betreuungsverfügung, Patientenverfügung 
 
 
Powerpoint-Vortrag über die Möglichkeit, Vorsorge f ür Unfall, Krankheit oder 
fürs Alter zu treffen.  
Wenn ein Mensch gesundheitlich nicht mehr in der La ge ist, seine 
Angelegenheiten zu besorgen, muss ein/e Bevollmächt igte/r oder Betreuer/in 
bestellt werden, um die rechtliche Vertretung wahrz unehmen. Hier kann man 
Vorsorge treffen, damit nicht eine fremde Person be stellt wird. Außerdem 
Informationen zur Rechtslage über Anerkennung von P atientenverfügungen. 
 
 
 
 
Zielgruppe 
Alle Interessierten, kann bei Bedarf auf Zielgruppe  zugeschnitten werden. 
 
 
Veranstaltungsform 
Einzelvortrag 
 
 
Medien 
Beamer 
 
 
 
 
Kontakt 
 
Margit Hegwein-Schmitz   
Diplom-Sozialpädagogin (FH), Leiterin Betreuungsver ein 
 
Marktplatz 51, 91207 Lauf a. d. Pegn. 
Telefon (0 91 23) 96 54 50 
Fax (0 91 23) 96 54 52 
 
betreuungsverein@diakonisches-werk-ahn.de 
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Patientenverfügung – für sich selbst verantwortlich  handeln 
 
 
Informativer Vortrag mit vielen Beispielen aus der Praxis im Klinikum Nürnberg. 
Am Rande wird auch das Gebiet Vorsorgevollmacht und  
Betreuungsverfügung gestreift. 
Perspektive des Vortrags ist neben der juristischen  die des 
Krankenhausseelsorgers in einem großen Akutkrankenh aus, der seit vielen 
Jahren mit der ethischen Beratung in Grenzsituation en vertraut ist. 
 
 
 
 
Zielgruppe 
Interessierte Erwachsene 
z. B. ältere Menschen; jüngere Menschen, die sich i m Blick auf ihre Eltern 
informieren wollen; jüngere Menschen, die für sich selbst Vorsorge treffen 
wollen 
 
 
Veranstaltungsform 
Einzelvortrag 
 
 
Medien 
Beamer 
 
 
 
 
Kontakt 
 
Richard  Schuster  
Pfarrer, Klinikseelsorger 
 
Breslauer Str. 201, 90471 Nürnberg 
Telefon (09 11) 3 98 - 50 10 
Fax (09 11) 3 98 - 50 18 
 
r.schuster@klinikum-nuernberg.de 
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Wie kann ich Abschiede von Sterbenden gestalten? 
 
 
Abschiede - besonders diejenigen, bei denen ein Men sch stirbt - werfen unser 
Leben aus der gewohnten Bahn, stellen es auf den Ko pf, verändern es 
einschneidend und unwiederbringlich, machen es aber  auch einzigartig.  
Daher greift das Seminar folgende Fragen auf: 
- Warum ist es wichtig, sich gut zu verabschieden?  
- Was brauchen diejenigen, die gehen? Was diejenigen,  die bleiben? 
- Wie kann ich diesen Abschied für mich und alle ande ren Beteiligten 

hilfreich gestalten, damit das Leben danach mit ver änderter Qualität 
gelebt werden kann? 

- Wie können Abschiedsrituale aussehen und durchgefüh rt werden?  
 
 
 
 
Zielgruppe 
Angehörige von Schwerkranken, Pflegende (auch mediz in. Fachkräfte), alle 
Interessierten 
 
 
Veranstaltungsform 
Tagesveranstaltung 
 
 
 
 
Kontakt 
 
Angelika Schindlbeck  
Diplom-Religionspädagogin (FH) 
 
Dr.-Leo-Ritter-Str. 37, 93049 Regensburg 
Telefon (09 41) 38 10 260  
Fax (09 41) 30 78 58 74 
 
angelika-schindlbeck@t-online.de 
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Sterbehilfe 
 
 
Je besser das Netz aus palliativer und hospizlicher  Versorgung geknüpft ist, um 
so weniger ist das Thema aktive Sterbehilfe tatsäch lich ein Thema. 
 
 
 
 
Zielgruppe 
Junge Erwachsene, auch Schulklassen, Gemeindegruppe n und –kreise, 
Hauptamtlichenkreise 
 
 
Veranstaltungsform 
Einzelvortrag, Tagesveranstaltung 
 
 
Medien 
Beamer 
 
 
 
 
Kontakt 
 
Günter Beucker 
Geschäftsführer, Diakon, Diplom-Supervisor, Spiel- und Theaterpädagoge 
 
Ziegenstr. 30, 90482 Nürnberg 
Telefon (09 11) 9 95 41-13 
Fax (09 11) 9 95 41-15 
 
gbeucker@diakonie-moegeldorf.de
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Leben bis zuletzt – Ärztliche Begleitung in der let zten Lebensphase 
– Was ist möglich, was ist sinnvoll? 
 
 
Moderne Möglichkeiten der palliativmedizinischen Be treuung (Behandlung 
von Krankheitssymptomen, Fragen der Ernährung und F lüssigkeitsgabe, 
Kommunikation). 
 
 
 
Zielgruppe 
Erwachsene, Senioren, Interessierte 
 
 
Veranstaltungsform 
Einzelvortrag 
 
 
Medien 
Beamer 
 
 
 
 
Kontakt 
 
Dr. Wolfram Gröschel 
Arzt, Innere Medizin, Hämatologie und Onkologie 
 
Rudolf-Wetzer-Str. 6, 91217 Hersbruck 
Telefon (0 91 51)20 91 
Fax (0 91 51) 82 26 75 
 
wgroeschel@gmx.de 
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Therapieentscheidungen am Lebensende und die „Kunst  zu 
sterben“ 
 
 
Ist es in einem hoch technisierten Krankenhaus über haupt noch möglich, zu 
sterben? Und was ist eigentlich ein natürlicher Tod ? 
Zwischen Patientenautonomie, Angehörigenwünschen, R essourcenknappheit 
und Medizintechnik finden Menschen ihren Weg zum ei genen Sterben. 
Der Vortrag lebt von den Erfahrungen des Krankenhau sseelsorgers in einem 
großen Akutkrankenhaus, der seit vielen Jahren mit der ethischen Beratung in 
Grenzsituationen vertraut ist. 
 
 
 
 
Zielgruppe 
Ich kann mir sehr unterschiedliche Gruppen von Mens chen als Zielgruppe 
vorstellen. 
 
 
Veranstaltungsform 
Einzelvortrag 
 
 
 
 
Kontakt 
 
Richard  Schuster  
Pfarrer, Klinikseelsorger 
 
Breslauer Str. 201, 90471 Nürnberg 
Telefon (09 11) 3 98 - 50 10 
Fax (09 11) 3 98 - 50 18 
 
r.schuster@klinikum-nuernberg.de 
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Dem Tod im Leben begegnen 
 
 
Auseinandersetzung mit dem eigenen Sterben und Tod,  der eigenen 
Endlichkeit. Der Tod als Lehrmeister zum Leben. Tot enkulte und Rituale. All das 
als Möglichkeit, sich dem Leben zuzuwenden in Dankb arkeit und 
Achtsamkeit.  
 
 
 
 
Zielgruppe 
Erwachsene, die am Thema interessiert sind 
 
 
Veranstaltungsform 
Einzelvortrag, Tagesveranstaltung, Kurs, Wochenends eminar 
 
 
Medien 
OHP, Video 
 
 
 
 
Kontakt 
 
Bärbel Sturm  
Supervisorin, Krankenschwester, Erwachsenenbildneri n 
 
Friedrichstr. 16, 90408 Nürnberg 
Telefon (09 11) 35 15 76  
 
kontakt@baerbel-sturm.de 
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Hospizarbeit 
 
 
Hospizarbeit befasst sich mit der Begleitung schwer stkranker und sterbender 
Menschen mit dem Ziel, ein würdevolles Leben bis zu letzt zu ermöglichen. 
 
 
 
 
Zielgruppe 
Junge Erwachsene, auch Schulklassen, Gemeindegruppe n und –kreise, 
Hauptamtlichenkreise 
 
 
Veranstaltungsform 
Einzelvortrag, Tagesveranstaltung 
 
 
Medien 
Beamer 
 
 
 
 
Kontakt 
 
Günter Beucker 
Geschäftsführer, Diakon, Diplom-Supervisor, Spiel- und Theaterpädagoge 
 
Ziegenstraße 30, 90482 Nürnberg 
Telefon (09 11) 9 95 41-13 
Fax (09 11) 9 95 41-15 
 
gbeucker@diakonie-moegeldorf.de 
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Kinder-leicht über den Tod reden 
 
 
Welche Worte gibt es, um das Unfassbare dennoch zu formulieren, 
miteinander reden zu können? Erwachsene trauern and ers als Kinder. Oft 
scheint es so schwierig gerade für Kinder verständl iche Aussagen zu finden. 
Die Kinder sollen doch vor dem Schrecklichen versch ont bleiben. Tod 
allerdings ist unabwendbar Teil des Lebens. Und wen n die Großen sich trauen 
zu trauern, machen es die Kinder manchmal leichter.  
 
 
 
Zielgruppe 
Erziehende, Eltern, Lehrkräfte 
 
 
Veranstaltungsform 
Einzelvortrag, Tagesveranstaltung, Kurs, Wochenends eminar 
 
 
Medien 
Beamer 
 
 
 
 
Kontakt 
 
Ortrun Griebel 
Theologin, psychotherapeutische Praxis 
 
Kupferschmiedshof 14, 90403 Nürnberg 
Telefon (09 11) 5 20 91 98 
 
ortrun.griebel@gmx.net 
www.ortrungriebel.net 
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Prozessorientierte Trauerarbeit 
 
 
Der Verlust eines geliebten Menschen verändert die Welt. Wie kann man mit 
dem, was übrig bleibt, an der Lebensmelodie weiter arbeiten? Ein Prozess, 
eine Veränderung mit den Tiefen und durch sie hindu rch zu anderen 
Lebenswirklichkeiten. 
 
 
 
Zielgruppe 
Betroffene und deren Begleiter, Lehrkräfte 
 
 
Veranstaltungsform 
Einzelvortrag, Tagesveranstaltung, Kurs, Wochenends eminar 
 
 
Medien 
Beamer 
 
 
 
 
Kontakt 
 
Ortrun Griebel 
Theologin, psychotherapeutische Praxis 
 
Kupferschmiedshof 14, 90403 Nürnberg 
Telefon (09 11) 5 20 91 98 
 
ortrun.griebel@gmx.net 
www.ortrungriebel.net
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